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«Mbchte nur wissen, wann sich dieser Erhard endlich vom Kanzleramt zuriickzieht — der ist doch mit seinen 66 Jahren
auch nicht mehr der Jiingste !»

Fremdarbeiter in
Zukunft

Der Schweizer macht sich Gedan-
ken dariiber, wie die Zahl der
Fremdarbeiter reduziert oder wie
man jene, die <zuviel> sind, abschie-
ben konnte.

Vielleicht denkt er dabei an alles,
nur nicht an das, was ein deutscher
Wirtschaftspublizist als Titel iiber
sein Buch setzte: Morgen leben
wir anders,> Und ob wir anders
leben werden! Im genannten Buche
lesen wir zum Beispiel:

«Obgleich man sparsam mit der
menschlichen Arbeitskraft umgeht,
weil sie kostspielig ist, wird an ihr
in fast allen entwickelten Lindern
cher ein Mangel als ein Ueberfluf
bestehen, von manchen Ausnahme-
fillen und einigen Schwankungen
abgesehen. In vielen europiischen
Landern wird man in grofler Zahl
auslandischer, auch farbiger, Ar-

beitskrifte bediirfen und sich recht-
zeitig darauf, auch psychologisch,
einstellen miissen. Wahrscheinlich
werden wir im westlichen Europa
Verhiltnissen entgegengehen, wie
sie die Schweiz schon heute kennt.
Der laufende Zuwachs der erwerbs-
fihigen Bevolkerung ist z.B. in
England, Westdeutschland, Schwe-
den und Belgien, also in Landern,
deren Industrien am weitesten fort-
geschritten sind, im Durchschnitt
gegenwirtig nur halb so groff wie
in den wirtschaftlich weniger ent-
wickelten Lindern, also in Italien,
Spanien, Griechenland, Portugal
und Irland.

Aber dieses europdische Arbeits-
reservoir wird bald erschopft sein.
Auch die zuletzt genannten Linder
werden in den nichsten Jahrzehn-
ten in die Vollindustrialisierung
hineinwachsen — mit Riesenschrit-
ten Italien! —, und dann wird es
auch dort zu wenig Arbeitskrafte
geben. Was soll man dann tun? Es
wird gar nichts anderes iibrigblei-

ben, als dafl die einheimischen
Krifte sich auf die fithrenden Po-
sten und die des Middle Manage-
ment begeben — was voraussetzt,
dafl ein geistiger Arbeitertyp mit
hoher Intelligenz geschaffen wird,
gleichsam ein Facharbeiter des Gei-
stes, und daf die farbigen Volker
aus Asien, Afrika, zum Teil auch
aus dem sidlichen Amerika, die
ausfiibrenden Arbeiten leisten oder
in Wirtschaftszweigen titig sind,
die nicht zur Automation gehéren.

Was ich tue? Fernsehen!
Immer noch besser als das Nachsehen —
wenn man seine Frisur nicht richtig pflegt.
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das Haarfixativ erfolg-
reicher Ménner . ..

)

Allerdings werden Europa und
Amerika kiinftig dafiir sorgen miis-
sen, daf} sie von farbigen Arbeits-
kriften nicht unterwandert werden.
Dazu ein Menetekel aus unseren
Tagen: In der sowjetischen Besat-
zungszone hatte man den Plan ge-
faflt, um dem Arbeitermangel in
der Landwirtschaft abzuhelfen, chi-
nesische Bauern ins Land zu rufen.
Man ist aber wieder davon abge-
kommen. Eine einfache Rechnung
hat nimlich ergeben, daff die Chi-
nesen in kurzer Zeit die deutschen
Landwirte iiberflutet hitten, denn
ihre Geburtenrate liegt wesentlich
héher als die deutsche!»

- Sollten tatsachlich einmal in gré-

Rerer Zahl farbige Fremdarbeiter
Europa bevélkern (miissen), dann
werden wir vielleicht mit einer
Trine der Wehmut im Auge auf
jene <gute alte Zeit> zuriickblicken,
als wir noch zur Hauptsache Ita-
liener hatten. Der Anti- oder Minus-
Stocker geht mdglicherweise noch
glinstigeren Zeiten entgegen. BK

NEBELSPALTER 19



	"Möchte nur wissen, wann sich dieser Erhard endlich vom Kanzleramt zurückzieht - der ist doch mit seinen 66 Jahren auch nicht mehr der Jüngste!"

